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VViieerrzzeehhnntteerr  SSoonnnnttaagg  22002233  **  
 
Wenn ich sie fragen würde, welchen Beruf hat Jesus von 
Nazareth ausgeübt, ich denke, die allerallermeisten von 
ihnen könnten, wie aus der Pistole geschossen 
antworten: Er war Zimmermann. 
Der Religionslehrer würde ihnen für diese Antwort die 
volle Punktzahl geben, der Theologe würde leicht den 
Kopf schütteln: Naja, so ganz unrecht haben sie damit 
nicht, aber … 
In der griechischen Originalfassung bei Markus (6,3) 
taucht, wenn es um den Beruf Jesu geht, das Wort 
„Tekton“ auf, das wir, etwas zu kurz gegriffen, mit 
Zimmermann übersetzen; eigentlich aber meint „Tekton“ 
„Bauhandwerker“. 
 

Bei dem Wort „Zimmermann“ sehen wir in unserer 
Vorstellung den Zimmermann von heute vor uns, der 
den Dachstuhl aufbaut oder erneuert und danach das 
Dach eindeckt. 
Zur Zeit Jesu gab es diese speziellen Berufsgruppen 
aber nicht, viele Handwerker waren, wie das heute oft 
noch der Fall ist, eine Art „Allrounder“. 
 

Man erzählt sich, dass Jesus in der Zeit, in der auf dem 
Bau nicht so viel los war, wo er quasi in Heimarbeit in 
seiner Werkstatt arbeitete, dass er in dieser Zeit die 
Joche für Rinder oder Esel angefertigt hat und dass er 
diese Kunst so gut beherrschte, dass seine Teile des 
Geschirrs, die über der Stirn oder über den Nacken der 
Tiere gelegt wurden, den Rindern oder Eseln so gut 
angepasst waren, dass sie nicht drückten, also keine 
unnötige Belastung waren. 
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Wie wahr diese Erzählung ist, sei dahingestellt, aber sie 
könnte zu dem passen, was Jesus uns heute im 
Evangelium zusagt: „Nehmt mein Joch auf euch … denn 
mein Joch drückt nicht und meine Last ist leicht!“ (Mt 11, 
29.30) 
 
 

GGeebbeett  
  

GG--tttt,,  

iicchh  ddaarrff  wwiisssseenn,,  

ddaassss  iicchh  bbeeii  ddiirr  mmeeiinn  LLeebbeenn  uunntteerrbbrriinnggee,,  

ssoo  wwiiee  eess  iisstt..  

IIcchh  ddaarrff  wwiisssseenn,,  ddaassss  ggiilltt,,  

wwaass  mmiirr  ddeeiinn  CChhrriissttuuss  zzuuggeessaaggtt  hhaatt,,  

ddaassss  wwiirr  aann  iihhmm  zzuumm  LLeebbeenn  kkoommmmeenn..  

DDuu  wweeiißßtt  uumm  aallll  ddaass,,  

wwaass  uunnss  ddaass  LLeebbeenn  ssoo  oofftt  sscchhwweerrmmaacchhtt,,  

wwaass  aauuff  uunnss  llaasstteett,,  

wwaass  uunnss  aauuff  ddeerr  KKrriieecchhssppuurr  ddaahhiinnsscchhllüürrffeenn  lläässsstt..  

AAbbeerr  dduu  lläässsstt  eess  nniicchhtt  ddaabbeeii,,  

dduu  sscchheennkksstt  iinn  ddeeiinneerr  NNäähhee  „„tteemmppoorraa  rreeffrriiggeerriiii““,,  

„„ZZeeiitteenn  ddeess  AAuuffaammtteennss““..  
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Bibelstelle Mt 11, 25-30 
 
In jener Zeit sprach Jesus: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und 
der Erde, weil du das vor den Weisen und Klugen verborgen und es den 
Unmündigen offenbart hast. 
Ja, Vater, so hat es dir gefallen. 
Alles ist mir von meinem Vater übergeben worden; niemand kennt den 
Sohn, nur der Vater, und niemand kennt den Vater, nur der Sohn und der, 
dem es der Sohn offenbaren will. 
Kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid! 
Ich will euch erquicken. Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; 
denn ich bin gütig und von Herzen demütig; und ihr werdet Ruhe finden für 
eure Seele. 
Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht. 
 
 
 
Nur noch drei Wochen, dann stehen uns die Sommer-
ferien ins Haus, die Kinder und Jugendlichen freuen sich 
d‘rauf, ja ganze Familien … 
Eine Auszeit – und das sollen die Ferien ja sein – tut 
nicht nur den Kindern, Jugendlichen und Studenten gut, 
der anstehende August ist auch für uns Erwachsene die 
Urlaubszeit schlechthin. 
 

„Die Luft ist raus“. Wie oft höre ich das in den letzten 
Tagen und Wochen von anderen und merke es bei mir 
selber: 
Es wird Zeit, dass man raus kommt aus dem Hamster-
rad, in dem viele von uns stecken. 
Es wird Zeit, dass mal keine Termine anstehen, dass wir 
so ein wenig in den Tag hineinleben dürfen, dass wir 
entspannen können. 
 

Wenn der Bogen des Schützen früher ständig gespannt 
war, hat er letztlich seine Spannkraft verloren und wurde 
unbrauchbar … 
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In der Bibel, genauer in der Apostelgeschichte (3,20), 
gibt es für die Auszeit, die wir uns alle gönnen dürfen, ja 
müssen, ein wunderschönes Wort: Im Lateinischen: 

„Tempora refrigerii“, im Griechischen: „

“ – „Zeiten des Aufatmens“ – und solche 
Zeiten des Aufatmens wünsche ich uns allen, dass wir 
uns trauen uns solche Zeiten zu gönnen bei einem 
Buch, bei einem guten Glas Wein, mit Freunden oder 
allein – und sei es nur zuhause auf „Balkonien“ oder im 
Garten oder irgendwo in der Umgebung auf ‘nem Keller 
oder im Freibad oder am See … 
Werden sie erfinderisch, wenn es darum geht, ein wenig 
auszusteigen aus dem Alltagstrott, in dem viele von uns 
Tag für Tag vor sich hinstapfen! 
 

Letzten Sonntag – sie erinnern sich vielleicht noch – war 
im Evangelium vom Kreuztragen die Rede. 
Ja, das gehört auch zum Leben, da kommen wir nicht 
drum rum! Meine Mutter sagte immer: Jeder von uns hat 
halt auch „sein Päckchen zu tragen“. 
Das ist so, aber das darf nicht alles sein! 
Und das ist auch nicht alles! 
Leben ist nicht nur Last und Kreuztragen, ein vor sich 
hinschleppen unter all den Lasten, die wir uns selber 
auferlegen oder die andere uns zumuten! 
 

Wenn uns vergangenen Sonntag das Wort vom Kreuz-
tragen mit der einen Realität des Lebens konfrontiert 
hat, dann soll aber auch das Wort von heute zum Tra-
gen kommen dürfen: „Kommt alle zu mir, die ihr schwere 
Lasten zu tragen habt, unter ihnen stöhnt!“ (Mt 11, 28) 
Kommt zu mir, wenn ihr nicht mehr könnt, nicht mehr 
wollt, wenn ihr kaputt seid … 
Dieses Wort Jesu dürfte nicht fehlen. Warum? Wie kaum 
ein anderes Wort Jesu macht es uns bewusst: Die Men-
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schen, die sich so fühlen, die nicht mehr können, die 
nicht mehr wollen, das sind die, die in die Nähe Gottes 
gehören, damit sie wieder neue Kraft, neue Zuversicht 
schöpfen! 
 

Das Leben darf nicht nur Last und Leid und Zwang und 
Druck und Plackerei sein, es braucht auch die Leben-
digkeit und die Freude, die Feier und das Fest. 
Für mich ist es schon immer interessant gewesen, dass 
das Johannesevangelium das öffentliche Wirken Jesu 
mit einer Hochzeit einleitete, mit einem Fest, mit Musik 
und Tanz, mit einer Feier und vielleicht damit, dass der 
eine oder die andere auch mal eins über den Durst ge-
trunken hat. 
 

„Kommt alle zu mir …“ ihr dürft euch ausruhen bei mir, 
sagt Jesus, damit ihr wieder zu Kräften kommt! 
 

Religion ist für mich zuerst einmal die Kunst, sich bei 
Gott wohlzufühlen, bei ihm aufzuatmen! 
 

„Kommt alle zu mir …“ Das sagt uns Jesus heute neu zu 
und das dürfen wir uns hinter die Ohren schreiben: Ich 
will, dass ihr mal zur Ruhe kommt, egal, was euch um-
treibt, macht mal ‘ne Pause, gönnt es euch durchzuat-
men, spürt das Leben, die Lebendigkeit neu! 
 

Sie kennen vielleicht noch die Gottesloblieder von frü-
her, in denen das Leben immer als ein Jammertal be-
sungen und beschrieben wurde. 
Bei Christus ist eben nicht ständig die Rede vom stän-
digen Verzichten, vom immerwährenden Kreuztragen, 
vom ewigen „du darfst nicht!“ und „du sollst nicht!“ 
Und wenn man es genau nimmt: Unter seinem kurzen 
Wort werden ganz schnell sogar etliche kirchliche 
Vorschriften überflüssig! 
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Ich möchte das Evangelium von heute wieder neu als 
die große Einladung lesen, dem Leben das Leben zu 
gönnen, die Lebendigkeit, das Auf- und Durchatmen.  
 
Und ich wünsch‘ uns allen, dass dieses Leben, trotz all 
dem, was es manchmal klein hält und schwer macht, 
dass das Leben immer auch und immer noch ein Vor-
geschmack des Himmels auf dieser Erde ist!  
 

  

SSeeggeenn  
  

IInn  aalllleemm  uunndd  vvoorr  aalllleemm    

sseeii  ddiiee  sseeggnneennddee  HHaanndd  GGootttteess  iimm  SSppiieell  ddeeiinneess  

LLeebbeennss  aamm  WWeerrkk,,  

uumm  ddiirr  ddiiee  iimmmmeerr  nnoocchh  ggrröößßeerreenn  MMöögglliicchhkkeeiitteenn  

uunndd  bbiisshheerr  uunnggeeaahhnntteenn  uunndd  uunneerrkkaannnntteenn  WWeeggee  

zzuu  zzeeiiggeenn,,  ddiiee  eerr  ffüürr  ddiicchh  vvoorrggeesseehheenn  hhaatt..  

  

IInn  aalllleemm  uunndd  vvoorr  aalllleemm  

sseeii  ddiiee  sscchhööppffeerriisscchhee  KKrraafftt  GGootttteess  

aallss  nniiee  vveerrssiieeggeennddee  QQuueellllee  iinn  ddiirr  lleebbeennddiigg  

sspprruuddeellnndd,,  

uumm  ddiicchh  zzuu  eerrffrriisscchheenn,,  wweennnn  ddiiee  DDuurrssttssttrreecckkeenn  

ddeeiinneess  WWeeggeess  sseehhrr  aannssttrreennggeenndd  ffüürr  ddiicchh  wwaarreenn  

ooddeerr  ssiinndd..  
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IInn  aalllleemm  uunndd  vvoorr  aalllleemm  

sseeii  ddiiee  bbeerrggeennddee  RRuuhhee  GGootttteess  iinn  ddeeiinneerr  eeiiggeenneenn  

SSeeeellee  ssppüürrbbaarr,,  

wweennnn  ddiicchh  SScchhmmeerrzzeenn  ppllaaggeenn  ooddeerr  KKuummmmeerr  

uunndd  SSoorrggeenn  bbeeddrräännggeenn,,  uumm  ddiicchh  zzuu  ttrröösstteenn,,  

zzuu  ssttäärrkkeenn  uunndd  zzuu  bbeewwaahhrreenn..  
 
 

 
 
 
P. Dieter Putzer 


